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Du hast das Wort!
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende

Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die steigende, aber auch
notwendige Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie

soll, zum Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften,
parteilos, sachlich und aufbauend sein.

Zu wenig Aufstiegsmöglichkeiten für den Unteroffizier?

(Siehe Nrn. 13, 16, 17, 18, 19/61)

Nachdem man in Nr. 17/61 des «Schweizer

Soldat» unter der Rubrik «Du hast
das Wort» in Sachen Aufstiegsmöglichkeiten

geradezu «aus dem Busch
geklopft» wird, möchte ich doch meine
Ansicht bekanntgeben, trotzdem ich die
Auffassung habe, daß in erster Linie
junge Kameraden zu diesem Problem
Stellung zu nehmen hätten. Wir, die wir
den Aktivdienst 1939 bis 1945 mitgemacht

haben, gehören doch bereits zu
den «älteren Füchsen» und haben unsere
militärische Karriere mit unserem Grad
abgeschlossen.

Nun also meine Ansicht:
Zu wenig Aufstiegsmöglichkeiten für
Unteroffiziere? Ich möchte diesen Titel
umstellen und sagen: «Gerechtere
Aufstiegsmöglichkeiten für den Unteroffizier.»

Grundsätzlich sollte jeder
Korporal zum Wachtmeister befördert werden

können, ein 40jähriger Kpl. sieht
genauso komisch aus wie ein 40jähriger
Leutnant. Hier also gleiches Recht. Wie
mancher gute Korporal kann nicht
Wachtmeister werden, weil in der Einheit

bereits genügend Wm. vorhanden
sind, die evtl. sogar nicht mehr
einrücken oder dispensiert sind.

Nach meiner Ansicht sollte auch jeder
befähigte und gute Fourier und Feld-
weibel ohne weiteres zum Adj.Uof.
befördert werden und in seiner Einheit
bleiben können. Die Beförderung soll
den Tüchtigen auszeichnen. Auch hier
wäre der Numerus clausus aufzuheben.
Es scheint doch ungerecht, daß pro
Bat. oder Rgt. nur einer Adj.Uof. werden

kann, wenn in den anderen
Einheiten auch tüchtige Fw. vorhanden sind.
Zudem wird in anderen Dienstzweigen
mit diesem Grad geradezu verschwenderisch

umgegangen. Denken wir an die
Verhältnisse bei der Feldpost. Hier wird
man Adj.Uof. nur weil man Postbeamter

ist. Zudem müssen diese Adj.Uof. zu
den lnspektionen nicht mit der
Ausrüstung antreten. Ich frage mich schon
lange, wieso? Dasselbe gilt für den
Stabssekretär, der zudem noch mehr
Sold und eine bessere Uniform erhält.
1st der Posten eines Fouriers oder Feld-
weibels in der Einheit nicht ebenso wichtig

oder gar noch wichtiger? Ich glaube
kaum, daß, wenn man hier etwas gerechtere

Verhältnisse schaffen würde, das
Militärbudget aus dem Rahmen fiele.
Wir wollen gleiches Recht für alle und
nicht zweierlei Kategorien von Unter¬

offizieren, wie wir sie heute bei den
höheren Uof. haben. Four.H. W.

*
Auf das Schreiben von Korporal F.L.
möchte ich folgendes sagen: Ich glaube
kaum, daß unsere Unteroffiziere zu
wenig Aufstiegsmöglichkeiten haben. Ich
kenne Korporale, welche dank ihrer
Tüchtigkeit (und nur deshalb) nach drei
bis vier WK zum Wachtmeister befördert

wurden, obwohl noch ältere
vorhanden waren. Im weiteren bezweifle
ich, ob das Beispiel ausländischer
Armeen, vorab deutscher und italienischer,
für uns eine Bedeutung habe. Was für
Aufgaben und Funktionen würde man
sämtlichen Unteroffizieren, Stabsunteroffizieren,

Feldweibeln, Stabsfeldweibeln
usw. geben? Etwa die Führung von drei
bis vier Mann oder vielleicht gar die
Aufsicht über einen im Grade
tieferstehenden Kameraden? Bei uns weiß
zum Glück jeder Korporal, daß er eine
Gruppe von zehn Mann zu befehlen hat
und dafür verantwortlich ist, auch im
Kampf.
Im weitern müßte man zur jetzigen
Soldklasse noch neue hinzufügen, was unser
Militärbudget erheblich belasten würde,
wobei ich aber gleich hinzufügen möchte,
daß vielleicht an anderen Orten etwas
mehr gespart werden könnte. Ich möchte
die Armee mit einem großen Privatunternehmen

vergleichen, wobei auch dort
nur produktive Arbeit entlöhnt werden
kann. Lassen wir deshalb die Grade
unserer Unteroffiziere wie sie sind. Es
sollte und darf jeder stolz sein auf seinen
Grad, ob er nun einen oder mehrere
Winkel auf seinem Ärmel trägt, und
sich bewußt sein, daß man ihn überall
braucht und nicht als Reserve betrachtet.
Ich glaube, daß mit meinen Ansichten
noch viele Kameraden und Offiziere
einiggehen. Wm. A. P.

*
Wir werden das nächstemal noch ein
paar weitere Leser zu Worte kommen
lassen und dann in einer Zusammenfassung

nochmals zum ganzen Problem
Stellung nehmen. Fa.

\J\jir lesen Bücher:

Die Panzergrenadiere
Kürzlich ist im bekannten 1. F. Lehmanns

Verlag in München im Rahmen wehrkund-
licher Werke eine Neuerscheinung — «Die
Panzergrenadiere» — erschienen. Der Autor
ist der in militärischen Kreisen weitherum
bekannte Fachschriftsteller Major Dr. von
Senger und Etterlin. Wie seine in den letzten

Jahren erschienenen Taschenbücher der
Panzer, ist auch sein neuestes Werk — «Die
Panzergrenadiere» — eine wertvolle Fundgrube

sowohl im Hinblick auf die Darstellung

der großen Entwicklungslinie dieser
Truppengattung, als auch durch die Fülle
der geschichtlichen und technischen Einzelheiten.

Der Autor stellt in diesem Buche die
Entwicklungsgeschichte einer Truppengattung

in den Jahren 1930 bis 1960 dar, die
sich im Laufe von drei Dezennien von einer
Spezialtruppe - beziehungsweise Hilfswaffe -
zur «Königin der Waffen» entwickelt hat.

Die Darstellung der Geschichte und
Gestalt der «mechanisierten Infanterie» ist
nicht nur auf den deutschen Raum
beschränkt, sondern ist im Rahmen der
allgemeinen Entwicklung gesehen. Dabei ist auf
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die Schilderung der sowjetischen Entwicklung

neben den wichtigsten anderen
außerdeutschen, wie Großbritannien, der USA
und Frankreichs, besonders Wert gelegt.

In vier Hauptkapiteln mit zahlreichen
übersichtlichen Untergliederungen schildert
der Verfasser:
l.Die Führungs- und Kampfgrundsätze; 2.
die Entwicklung dieser Truppengattung; 3.
die Panzergrenadiere der außerdeutschen
Heere; 4. das wichtigste Kampfinstrument
der Panzergrenadiere: der Schützenpanzer.

Für uns Schweizer sei besonders
festgehalten, daß im Abschnitt E «Neuzeitliche
Schützenpanzer» vorerst der Vierrad-Schützenpanzer

der Mowag in Kreuzlingen
figuriert. Dieses einheimische Fahrzeug wird
in einer Drei-Seiten-Zeichnung und in Wort
und Bild dem Leser eingehend präsentiert.
Ebenfalls von der Mowag finden wir den
Schützenpanzer «Pirat». — Von der Firma
Adolf Saurer AG, Arbon, ist der Schützenpanzer

4 K eingehend beschrieben und von
der Genfer Firma Hispano-Suiza finden wir
den Typ HS 30 mit 20-mm-Bordkanone.
Diese Schweizer Konstruktion findet
Verwendung im Panzergrenadier-Lehrbataillon
der deutschen Bundeswehr.

Es würde jedoch den Rahmen unserer
Buchbesprechung sprengen, auf die in 54
Skizzen und 49 Abbildungen gezeigten
deutschen, französischen, sowjetischen, kanadi¬

schen, britischen, amerikanischen,
schwedischen, niederländischen und schweizerischen

Kampffahrzeuge einzeln hinzuweisen.
Das in schmuckem Plastikeinband oder auch
broschiert gehaltene Buch «Panzergrenadiere»

— d. h. die Geschichte und Gestalt
der mechanisierten Infanterie — sei daher
nicht nur dem heereskundigen Fachmann,
sondern auch dem wehrkundlich und
wehrgeschichtlich interessierten Laien und
Liebhaber, wie auch Angehörigen aller
Waffengattungen als wahre Fundgrube modernen
wehrtechnischen Wissens wärmstens
empfohlen. Heinrich Horber

*

Gotthard Schuh: Tiermütter im Zoo.
56 Photos in hervorragender
Tiefdruckwiedergabe. Geleitwort und Bildkommentar
von Zoodirektor Heini Hediger, Zürich.
Fr. 9.— bzw. Fr. 11.70. Büchergilde Gutenberg,

Zürich.
Gotthard Schuh hat seine Kamera auf das

schönste Thema «eingestellt», welches ein
Zoo-Tierbilderbuch haben kann: Wie jene
jugendlichen Zoozeichner sich in Ausdruck
und Wesen von Erscheinungen aus dem
Tierreich ferner Länder vertiefend, hat dieser

Meisterphotograph mit der sachlichen
Klarheit des Objektivs einen höchst
eindrucksvollen Reichtum an Mutterglück
festgehalten! Insbesondere bei Mandrill und
Schimpansen, beim Kängeruh, Kamel, Tiger



und Bären, und selbst beim Panzernashorn,
diesem vermeintlichen Dickhäuter, sprechen
seine Bilddokumente in entzückender Weise
für zärtliche Beziehungen zwischen Mutter
und Kind. Abgesehen von ihrem hohen
ästhetischen Wert und ihrer reizvollen
Komponente des «Menschenähnlichen im Tier»
sind die Aufnahmen auch eindeutig positive
Belege dafür, daß in einem modernen Zoo
gehegte Tiere alles andere als unglücklich
gefangen leben. Eine kräftebefreiende
Aufklärung, die immer noch am Platz ist:
Zoodirektor Heini Hediger hat sich ihr — und
damit unserem tieferen und umfassenderen
Tierverständnis, das zu fördern ein
Hauptanliegen jedes gut geführten Zoos ist —
aufs überzeugendste angenommen! Sein
Geleitwort und Bildkommentar machen Gotthard

Schuhs Tiermütterbuch vollends zu
einer beglückenden Bildausgabe für groß
und klein. V.

*
W. Ebeling und H. Engelbrecht: Kämpfen
und Durchkommen. Kriegsnahe Ausbildung
für das Verhalten abseits der Truppe (Ranger).

180 Seiten, 392 Abbildungen, kartoniert

DM7.80. «Wehr und Wissen»-Verlags-
gesellschaft, Darmstadt.

«Wer sich selbst verloren glaubt, ist
bereits verloren» — diesem Motto ist der
Inhalt dieses außerordentlich wertvollen und
begrüßenswerten Buches untergeordnet. Die
von den bekannten Verfassern militärischer
Schriften in Wort und Bild dargestellte
Ranger-Ausbildung reicht vom Nahkampf
bis zu den eigentlichen Maßnahmen zum
Überleben, wobei — das hat uns ganz
besonders gefreut — auch Hptm. v. Dachs
«Totaler Widerstand» wesentliche Anregungen

vermittelt hat. Wir wünschen dieser
Schrift auch bei uns weiteste Verbreitung.
Sie schließt, zusammen mit Hptm. v. Dachs
bereits erwähntem Werk, eine Lücke in
unseren Vorbereitungen für den Kriegsfall. V.

*
Oberst E. Matt: Taschenbuch für Truppentechnik

und Instandsetzungswesen. 4. Auflage,

Verlag «Wehr und Wissen», Darmstadt,

1961.
Dieses, nun in 4. Auflage vorliegende

ehemalige «Taschenbuch für die Feldzeugtruppe»

möchte vor allem den technischen
Truppen behilflich sein. Es geht von der
sicher richtigen Feststellung aus, daß in
einem Krieg der Zukunft sowohl die
Versorgung als auch die Erhaltung und Instandstellung

des Kriegsmaterials für die
Einsatzbereitschaft der Truppe eine noch viel
größere Bedeutung erhalten werden, als dies
heute schon der Fall ist. Aus dieser
Überlegung heraus enthält die Fibel in handlicher

Form alle jene Angaben und
Hinweise, welche die Angehörigen der Instand-
setzungs-, Material- und Transportverbände
für ihre Tätigkeit benötigen. Sie erläutert
vorerst die militärischen Formationen, die
in der deutschen Bundeswehr die technischen

Truppen bilden, umschreibt sodann
Material, Waffen Munition, Motorfahrzeugwesen

(einschließlich Kettenfahrzeuge) und
gibt als interessanten Vergleich die wesentlichen

amerikanischen Vorschriften wieder.
Ein Schlußkapitel vermittelt die
Grundelemente allgemein militärischen Wissens.
Die Fibel enthält auch für unsere
Fachtruppen viel Wissenswertes. Kurz

Erstklassige Passphotos

cues*aus fmndeu
/\rme<2n

PHOTO

Zürich Bahnhofstrasse 104

Die neue sowjetische Sommeruniform
Auf Befehl des sowjetischen Verteidigungsministers

wird im Laufe der Jahre 1961/62
für alle in «heißen Gegenden» gelegenen
Einheiten der Wehrmacht eine «Sommeruniform»

eingeführt. Wir entnehmen der
amtlichen Tageszeitung des sowjetischen
Verteidigungsministeriums «Krasnaja swjes-
da» — «Der Rote Stern» — vom 14. März
1961 hierüber folgende Einzelheiten:

Die Uniform hat Khakifarbe und wird
aus Baumwolle oder Halbwolle gefertigt.
Sie besteht aus einem khakifarbenen
Tropenhelm aus Panamastoff, einem
Khakioberhemd mit offenem Kragen und kurzen
Ärmeln mit fünf Knöpfen (Feldbluse), einem
Lederkoppel, Gebirgsjägerhose aus
khakifarbener Baumwolle, khakifarbenen Socken
und Gebirgsstiefeln mit Verschnürung.

Die Schulterstücke für Offiziere und
altdienende Sergeanten werden an die Feldbluse

angeknöpft; sie sind üblichen Musters:
goldene oder silberne, je nach Waffengattung,

oder «feldmäßige» aus dem gleichen
Stoff wie die Feldbluse mit entsprechenden
Rangabzeichen. Die Kursanten (Schüler der
Offiziersschulen), normal dienende Sergeanten

und Mannschaften tragen Schulterklappen
aus demselben Stoff wie die Feldbluse.

Offiziere und langdienende Sergeanten
werden Schnürstiefel aus Chromleder und
normal dienende Sergeanten, Kursanten und
Mannschaften Schnürstiefel aus Juchtenleder
tragen. Der Tropenhelm der Offiziere und
langdienenden Sergeanten besteht aus Filz,
der der übrigen Dienstgrade (normal
dienende Sergeanten und Mannschaften) aus
Baumwolle.

Für Offiziere bis zum Bataillons-, Abtei-
lungs- oder Staffelkommandeur und für
langdienende Feldwebel, die ihren Dienst
in Gebieten mit mittlerem und kaltem Klima
zu versehen haben, werden Feldblusen und
Reithosen aus Baumwolle eingeführt.

Freiwillig für die Freiheit

Schweizerische

Unteroffizierstage
Schaffhausen

12.-16. Juli 1961

Die Ausgabe vom 15. August 1961 wird
als Erinnerungsnummer SUT 61
herausgegeben. Stark erweitert und reich
illustriert, wird sie für jeden Wettkämpfer
und für jeden Besucher ein wertvolles
Dokument der Erinnerung an die
Schweizerischen Unteroffizierstage in Schaffhausen

sein. Leser und Sektionen des
SUOV, welche zusätzliche Erinnerungsnummern

beziehen wollen, geben ihre
Bestellung direkt mit nachstehendem
Talon auf.

An die

Buchdruckerei Aschmann & Scheller AG,

Zürich 25

Ich bestelle von der Erinnerungsnummer
SUT 61

Expl. zu Fr. 1.20 pro Stück.

Name:

Vorname:

Straße:

Ort:

Unterschrift

KR/EGSGESCH/CHTL /CHE \BATEN X

1. Juli 1911

Das deutsche Kanonenboot «Panther»
erscheint vor Agadir.

2. Juli 1941

Kesselschlacht Bialystock—Minsk.
4. Juli 1941

Die Deutschen überschreiten die
Beresina.

11. Juli 1941

Abschluß des Feldzuges in Syrien.
Witebsk in deutscher Hand.
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